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; n früheren fetten I)at mart nadf
^y|S einem Htieg gern ein jungel Säum»

dien gepflanzt gut lebenbigen @r»

innerung an ben ©ieg unb gxie»
ben. ©o ift bal Sinbenfdfoß, bal

einft bet SJMbeläufet bet Ccibgenoffen nacß
bet ©djlacßt Bet ÜJiurten triumJpt)ierenb
nad) gteibnrg btac£)te, auf bem Satßaul»
füaf) bet ©aaneftabt gut großen SRurtner»
linbe getoorben — bal lebettbige Senhnal
bom ©ieg bon SRurten. ©roß unb mafe»
ftätifd) ift fie getoacßfen im Sauf bei $a!)t»
ßttnberte. Qn ©tfrfurcßt fteßen toir bot bem
einbrucübollen beugen, ber ben größten Seil
unferet ©dßoeigergefcßiclite miterlebt ßat.

SUte Säume ïann man gum Seben btingen.
@o toar an ber botlefüen Sanbelaulftel»
tung gu Sern ein Slrbcnftamm aul bem
Siinbnerlanb aufgeteilt, bet bon ©efdfidfte
fgract). $n ben Qalftringen feinel getoal»
tigen Duerfcßnittel toaren aïïe toicfttigen
Säten bet ©cßtoeiger» unb Sßeltgefcßicbte
eingetragen, ©inet bet innerften trug ben
Setmet!: „©dfladft bei ©entlad)" unb bie

$al)rgal)l „1386", bet anbernärfffte:
„©dflacßt bei Säfell" unb bie £yaljrgal)l
„1388", unb fo ging el toeiter: ,,©t. $a»
!ob an bet Sit!", „9Rurten unb ©raub»
fon", Sobarra unb SRarignano", „Sagfat»
gung bon ©tanl 1481", „©cßladft bon
Haaßel 1531", ïurg, aiïe toidftigen ©efdfeß»
niffe audf bet neueren unb neueften ,geit

bon bet Stei Haifet»©dflad)t bon Stuftet»
tifj bil gum Sorabenb bei botlefüen SBelt»

ftiegel toaren eingetragen, unb jebe 2Rat»
!e geigte auf ben Sing im §o!g, ber im gu=
gehörigen ©cfyidfalljaltc getoacfyfen toar —
eine ©efcßidfte im Slrbenftamm. iïïcan
brauchte nut bom Qaljtgang 1914 Sing
um Sing ruchoärtl gu gä£)len, fo befanb
man fiel) im Sebenlfa^t bel Saumel, bal
in 2öir!!id)!eit erlebt unb erlitten Ijatte,
toal in ber Herbe unb ben ïutgen Semer»
hingen angebeutet toar.

Ungeiooltt glitten bie ©ebanîen bel Se»

flauer! bom Saum unb feinet ©efdfidfte
gum SRenfcßen über; ©eneration um ©e»
neration ber Setgangentfeit ging an nnfe»
rem ©eift botbei, SRenfdfenfteube unb
Seib, Htieg unb ©ieg, Stauer unb Qubel.
Sie 9Renfâ)ïjeit felber ioutbe gum Ififtori»
fc£)en Saum mit eingetragenen galjlen. Sßit
äRenfcßen unferet Sage teilten uni all
jüngfte in bei Saumel ©tantm unb Hro»

ne; loir finb bet äußerfte Sing, bie biel»
jährigen ©fotoffe unb Slätterfcßicßten; un»
fer $al)tting aber trägt bal große Saturn:
„SBeltfrieben. — 8. 9Rai, 1945."

©o ein Saum toie bie SDlurtnerlinbe ioäcfift
unbefümmert unb unbeeinflußt bon allen
SMtgefdfeßen toeiter; Sßeltlage, Sßolitif,
Harnßf unb .ßtoift ber großen unb engeren
9Renfd)l)eit läßt ißn unberül)rt. Ost ift ein
©ebilbe ofme Henntnil, ©inn unb ©efülfl.

- '! n früheren Zeiten hat man nach
einem Krieg gern ein junges Bäumchen

gepflanzt zur lebendigen
Erinnerung an den Sieg und Frieden.

So ist das Lindenschoß, das
einst der Meldeläufer der Eidgenossen nach
der Schlacht bei Murten triumphierend
nach Freiburg brachte, auf dem Rathausplatz

der Saanestadt zur großen Murtner-
linde geworden — das lebendige Denkmal
vom Sieg von Murten. Groß und
majestätisch ist sie gewachsen im Lauf der
Jahrhunderte. In Ehrfurcht stehen wir vor dem
eindrucksvollen Zeugen, der den größten Teil
unserer Schweizergeschichte miterlebt hat.

Alte Bäume kann man zum Reden bringen.
So war an der vorletzten Landesausstellung

zu Bern ein Arvenstamm aus dem
Bündnerland aufgestellt, der von Geschichte
sprach. In den Jahrringen seines gewaltigen

Querschnittes waren alle wichtigen
Daten der Schweizer- und Weltgeschichte
eingetragen. Einer der innersten trug den
Vermerk: „Schlacht bei Sempach" und die

Jahrzahl „1386", der andernächste:
„Schlacht bei Näfels" und die Jahrzahl
„1388", und so ging es weiter: „St. Jakob

an der Birs", „Murten und Grandson",

Novarra und Marignano", „Tagsatzung

von Stans 1481", „Schlacht von
Kappel 1531", kurz, alle wichtigen Geschehnisse

auch der neueren und neuesten Zeit

von der Drei Kaiser-Schlacht von Auster-
litz bis zum Vorabend des vorletzten
Weltkrieges waren eingetragen, und jede Marke

zeigte auf den Ring im Holz, der im
zugehörigen Schicksalsjahr gewachsen war —
eine Geschichte im Arvenstamm. Man
brauchte nur vom Jahrgang 1914 Ring
um Ring rückwärts zu zählen, so befand
man sich im Lebensjahr des Baumes, das
in Wirklichkeit erlebt und erlitten hatte,
was in der Kerbe und den kurzen Bemerkungen

angedeutet war.
Ungewollt glitten die Gedanken des

Beschauers vom Baum und seiner Geschichte

zum Menschen über; Generation um
Generation der Vergangenheit ging an unserem

Geist vorbei, Menschenfreude und
Leid, Krieg und Sieg, Trauer und Jubel.
Die Menschheit selber wurde zum historischen

Baum mit eingetragenen Zahlen. Wir
Menschen unserer Tage teilten uns als
jüngste in des Baumes Stamm und Krone;

wir sind der äußerste Ring, die
diesjährigen Sprosse und Blätterschichten; unser

Jahrring aber trägt das große Datum:
„Weltsrieden. — 8. Mai, 1945."

So ein Baum wie die Murtnerlinde wächst
unbekümmert und unbeeinflußt von allen
Weltgeschehen weiter; Weltlage, Politik,
Kampf und Zwist der großen und engeren
Menschheit läßt ihn unberührt. Er ist ein
Gebilde ohne Kenntnis, Sinn und Gefühl.



Unfer eigener SebenSbauuc ift anberS. ©er
SRenfch £;at mil bem Strbenftamm mot)! baS
SBachStum gemeinfam, and) baS Éttern
unb grumten beS SebenS, aber atteS ift
eben gang anberS. ©a gibt eS $at)reSringe,
bie breit nnb fctjmer genug firtb, um barein
biet Summer unb Seib aufgunelfmen; ba
gibt eS anbere, biete, bietteidit finb fie red)t
format nnb fein unb in jebem Sftenfctjem
leben mieber anberS als im anbern. ©arin
finb beS SebenS greuben eingetragen, bie
oft toenig ißtah einnehmen. Unb mie im
SebenSbaum beS einzelnen 2Renfd)en, fo
ift'S im 33aum ber Sßölfer unb Nationen,
©in tang erfetjnter, biet erbetener Qat)r=
ring ift ber tjeurige: „Söettfrieben — 1945."
$e£t ift er noch fd)mat unb fein, unb er
mitt rtic£)t red)t in bie SSreite machfen. ©e=
be ©ott, baff er gebeiïfe!

Saffen mir ba» Sßitb unb menben mir
unS bem „ÜBettfrieben 1945" fetber gu. ©S
gab mof)I in ber 2ßettgefct)ict)te feinen 3üies
benSfdftufj bon größerer SBebeutung. iftie
mar fo feïfr baS ©dfictfat bon gang ©uroßa
an einen griebenê^aït gebunben mie biefeS
2Jtat; benn eS gab and) nie einen größeren
Ärieg, niemals ein fo breites unb tief auf*
geriffeneS ßriegSfetb unb ÄriegSetenb. 2öie
biet fac£)Iic£)e unb geiftige Sßerte finb ger=

ftört! ©er 23erfeï)r ganzer Sänber liegt
brad). SBie biet ©inge beS täglidfen 33e=

barfS, mie biet ÏOÎebiginen unb 2thotï)eîer=
maren gur ©rt)attung ber gefät)rbeten ©e=

funbtieit, mie biet SebenSmittet, beren mir
notmenbig bebitrfen, ftet)en unS immer nod)
aus! Unb mir ©djfoeiger tonnen unS bod)
glüdtid} fd)äi3en. Süden mir über bie Sam
beSgrengen, mie biet SÜot unb ©ntbet)rung
bat bort bermöbnte unb an baS Seben fyofye

2tnff>rüd)e ftetlenbe SottSfd)aften getroffen!
9Rit junger unb f?roft bebrotjt fie ber !om=
menbe Sßinter. ©ie in bequemen bitten
unb in behaglichem 2öoI)tfein ihre früheren
ftabre bertebten, finb fetst bettelarm, ohne
SttittagSmaht unb ohne märrnenben Ofen.

©er ©eift ber Götter aber ift eS bor
altem, ber leibet, ©ie 2öett I)at ungeheure
Sertufte an geiftigen SBerten erlitten, ©ie
©eete fo bieter SottSteite ift tränt, ©ematt
unb ©raufamfeit haben bem böfen §aff
gerufen, ber ein fcb)tecf)ter Serater ift, ben

grieben aufgubauen. 2Bie fott auS bem ©e*
möge ber Seibenfehaft bie notmenbige ©i=
cherung unb Ruhe für ein heimgefud)teS
Sott erftet)en tonnen?

©S gibt Serater unb ißroßheten, bie fe=

hen atteS §eit ber gutunft in ber ©edjnit.
©ie ntoberne 3brîtun9 t°ar hinten ber
^riegSfront mit unglaublichem (gifer tätig,
©ine SRenge ©ntbedungen unb forgfättig
gehüteter gahritationSberfahren haben fid)
in ber ©title heïauSgebitbet: bom 2ttom=
traftmerf, Sttommotor, ©tettronenmitroftof»
bis gum Sengin unb fRohöt auS ©onfdfie»
fern, bon ber brahttofen ßraftteitung, bon
^ochleiftungSattumutatoren, ©tettromärrne»
Sergmerten, aufgeheiterter ©onnenmär-
me bis gu ben 25,000 ©taSarten, morauS
gange Käufer, aber aud) ungerreiffbare ®e*
mebe unb fetbft ©trümßfe hergeftellt mer=
ben. ißroßheten, bie eingig auf bie ©ieS=
feitSgröfge beS SebenS eingeftettt finb unb
im berfeinerten SebenSgenujg bie 9Rorgem
röte einer befferen 3eit fe^enr bergeffen
aber, baff bie ©edjnit nur Sßerfgeug ift, baS

für höhere giete unb ißtäne gu bienen hat.
©er ©ehalt unb ber SBert eines 9Renfd)en
ift feine feetifdfje 9Bett, feine emige Seftitm
mung.

2tn ber gleichen Sergefgtidffeit teiben bie
Äünber unb ©rünber einer Sßotjlfahrt, bie
aud) ihren gangen Sttgent beS SebenS

auf ©enufg unb 2BoI)Ifem einftetten. ©o*
giatfjotitit, SBohnbaufirobteme, 2tuSbau beS

©efunbheitSbienfteS, $ttterSberfid)erungen,
©ejtattung beS SoßneS unb ber fgüeigeit —
atte biefe tutturetten üßrogrammfmnfte für
eine beffere ^atunft finb gemi^ beS ©chmeü
fgeS ber ©bien mert. ©ott aber ihre SSer»

mirttichung ©auer haben unb bem ^rieben
beS ÜRenfchen unb ber 9Renftheit bienen,
bann miiffen auch ^iefe 93eftrebungen guerft
unb immer bie moratifche, bie überirbifche
unb feetifdfe ©eite beS menfchtichen SebenS

untermauern. 3Bie fagte boch unfer §err
unb Setfrer after SBahrheit: ,,©u fottft
©ott, ©einen föerrn, lieben auS ganger
©eete unb ben Rädjften mie bid) fetbft. ©aS
ift baS erfte unb gröjgte ©ebot."

hoffen mir, baS neue Qahr 1946 möge
auf biefem feften unb emigen ©runb am
neuen ^rieben bauen. A-

Unser eigener Lebensbaum ist anders. Der
Mensch hat mit dem Arvenstamm Wohl das
Wachstum gemeinsam, auch das Altern
und Fruchten des Lebens, aber alles ist
eben ganz anders. Da gibt es Jahresringe,
die breit und schwer genug sind, um darein
viel Kummer und Leid aufzunehmen; da
gibt es andere, viele, vielleicht sind sie recht
schmal und fein und in jedem Menschenleben

wieder anders als im andern. Darin
sind des Lebens Freuden eingetragen, die
oft wenig Platz einnehmen. Und wie im
Lebensbaum des einzelnen Menschen, so

ist's im Baum der Völker und Nationen.
Ein lang ersehnter, viel erbetener Jahrring

ist der heurige: „Weltfrieden1945."
Jetzt ist er noch schmal und fein, und er
will nicht recht in die Breite wachsen. Gebe

Gott, daß er gedeihe!
Lassen wir das Bild und wenden wir

uns dem „Weltfrieden 1945" selber zu. Es
gab Wohl in der Weltgeschichte keinen
Friedensschluß von größerer Bedeutung. Nie
war so sehr das Schicksal von ganz Europa
an einen Friedenspakt gebunden wie dieses

Mal; denn es gab auch nie einen größeren
Krieg, niemals ein so breites und tief
aufgerissenes Kriegsfeld und Kriegselend. Wie
viel sachliche und geistige Werte sind
zerstört! Der Verkehr ganzer Länder liegt
brach. Wie viel Dinge des täglichen
Bedarfs, wie viel Medizinen und Apothekerwaren

zur Erhaltung der gefährdeten
Gesundheit, wie viel Lebensmittel, deren wir
notwendig bedürfen, stehen uns immer noch
aus! Und wir Schweizer können uns doch

glücklich schätzen. Blicken wir über die
Landesgrenzen, wie viel Not und Entbehrung
hat dort verwöhnte und an das Leben hohe
Ansprüche stellende Volksschaften getroffen!
Mit Hunger und Frost bedroht sie der
kommende Winter. Die in bequemen Villen
und in behaglichem Wohlsein ihre früheren
Jahre verlebten, sind jetzt bettelarm, ohne
Mittagsmahl und ohne wärmenden Ofen.

Der Geist der Völker aber ist es vor
allem, der leidet. Die Welt hat ungeheure
Verluste an geistigen Werten erlitten. Die
Seele so vieler Volksteile ist krank. Gewalt
und Grausamkeit haben dem bösen Haß
gerufen, der ein schlechter Berater ist, den

Frieden aufzubauen. Wie soll aus dem
GeWoge der Leidenschaft die notwendige
Sicherung und Ruhe für ein heimgesuchtes
Volk erstehen können?

Es gibt Berater und Propheten, die
sehen alles Heil der Zukunft in der Technik.
Die moderne Forschung war hinter der
Kriegsfront mit unglaublichem Eifer tätig.
Eine Menge Entdeckungen und sorgfältig
gehüteter Fabrikationsverfahren haben sich

in der Stille herausgebildet: vom
Atomkraftwerk, Atommotor, Elektronenmikroskop
bis zum Benzin und Rohöl aus Tonschiefern,

von der drahtlosen Kraftleitung, von
Hochleistungsakkumulatoren, Elektrowärme-
Bergwerken, aufgespeicherter Sonnenwärme

bis zu den 25,099 Glasarten, woraus
ganze Häuser, aber auch unzerreißbare
Gewebe und selbst Strümpfe hergestellt werden.

Propheten, die einzig auf die
Diesseitsgröße des Lebens eingestellt find und
im verfeinerten Lebensgenuß die Morgenröte

einer besseren Zeit sehen, vergessen
aber, daß die Technik nur Werkzeug ist, das

für höhere Ziele und Pläne zu dienen hat.
Der Gehalt und der Wert eines Menschen
ist seine seelische Welt, seine ewige Bestimmung.

An der gleichen Vergeßlichkeit leiden die
Künder und Gründer einer Wohlfahrt, die
auch ihren ganzen Akzent des Lebens
auf Genuß und Wohlsein einstellen.
Sozialpolitik, Wohnbauprobleme, Ausbau des
Gesundheitsdienstes, Altersversicherungen,
Gestaltung des Lohnes und der Freizeit —
alle diese kulturellen Programmpunkte für
eine bessere Zukunft find gewiß des Schweißes

der Edlen wert. Soll aber ihre
Verwirklichung Dauer haben und dem Frieden
des Menschen und der Menschheit dienen,
dann müssen auch diese Bestrebungen zuerst
und immer die moralische, die überirdische
und seelische Seite des menschlichen Lebens
untermauern. Wie sagte doch unser Herr
und Lehrer aller Wahrheit: „Du sollst
Gott, Deinen Herrn, lieben aus ganzer
Seele und den Nächsten wie dich selbst. Das
ist das erste und größte Gebot."

Hoffen wir, das neue Jahr 1946 möge
auf diesem festen und ewigen Grund am
neuen Frieden bauen.



Gemälde des italienischen Meisters Alesso Baldovinetti
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